
sCcHh Sıe erklärten solche kte tür götzendienerisch
Anscar Chupungco un: abergläubisch. och des Ankämpfens der

Kırche den Anımiısmus dauerte lange, bıs die
Dıi1e Kultur der Fiılıpınos Filipinos diesen aufgaben. Bıs Zu Ende des Jahr-

hunderts 1elten die Mıssıonare ımmer noch Umschau,
ob nıcht Kırchgänger 1n den Wiäaldern heimlich anımı1-und die christliche Liturgie
stische Rıten vollzögen. Dıie Praxıs, das Fundament e1-
ICS Hauses mıiıt dem Blut eınes Hühnchens bespren-
SCH, 1STt ın der Tat eın UÜberbleibse]l des Anımısmus, der
1n der Hauptstadt Manıla noch fortlebt och nochKultur, offizieller Gottesdienst un

Liturgiereform entscheidender für dıe rage nach der Schaffung eines
CHNSCICH Kontaktes mıt der einheimischen Kultur 1St

Geschichtliche Umstände des und Jahrhun- die Sprache. Das mifsglückte chinesische Experiment
derts hatten sıch die Anpassung des römiıschen un: der Fehler, den Franz Xaver antänglich iın apan
Rıtus die Kultur der Fiılıpinos verschworen. Im machte indem das Japanısche Wort für (sott VOCTI-

Jahre 1563 vertraute das Konzıil VO  a} TIrıent die Rege- wendete, begünstigte die Verehrung einer buddhı-
lung der Liturgie dem apst allein A un! 1588 grun- stischen Gottheıt müuüssen -dıe Mıssıonare be] der
dete Sixtus die Rıtenkongregation, die der freien UÜbernahme einheimischer Worter in den christlichen
Entwicklung der Lıturgie 1ın den Ortskirchen eın Ende Gebrauch vorsichtig gemacht haben Darum wurden
SCIZEGC Mıssıonare A4AUS Spanıen betraten die Philıppinen den Eıngeborenen spanısche Worter WI1e Dios, QYACLA
mıt den Idealen der katholischen Eınheıt, W as damals un: S$ANLFLO aufgedrängt un: VON den meısten Sprachen
1ın der Praxıs dıe Gleichtörmigkeit mıt der römiıschen der Filıpinos aAllmählich übernommen. och die Kul-
Kırche bedeutete. och eın Umstand, der sıch noch Er kann Rache nehmen : 1m Laufte der eıt haben eIN-
unmıttelbarer auf die Missıonare auswiırkte, Warlr der zelne dieser Worter Bedeutungen erhalten, dıe sıch
chinesische Rıtenstreıt, der die Kırche iın Ostasıen nach VON der ursprünglichen Stark unterscheiden. Reıs wırd
dem 1610 erfolgten Tod VO  S Matteo Rıccı über hun- beispielsweise oft als ZYACLA (Gsottes bezeichnet.
dert Jahre lang blockierte. Diese Kontroverse schuf eın So W alr der christliche Gottesdienst praktisch
Klıma der Zurückhaltung, WECeNnNn nıcht der Feindschaft kulturelle Einflüsse abgeschirmt. Dies erklärt, weshalb
gegenüber einheimiıschen Rıten un Bräuchen. Unter auch noch nach vierhundert Jahren vielen Fiılıpınos
diesen Umständen 1e1% sıch nıcht daran denken, A4aUS tremd 1st Diese «Heıidenchristen» haben nam-
Rücksicht auf die einheimische Kultur römischen lıch, 1mM Unterschied den Griechen und Römern der
Rıtus 1ndern. Wiährend der Jahre, da sıch die Urkırche, nıcht Gelegenheıit gehabt, die ursprünglıche
Kıirche autf den Philippinen ıldete Jahre, dıea- christliche Botschaft der Liturgie 1ın hre eıgenen
erweise für die Indigenisierung ıdeal SCWECSCH waren enk- und Sprechtormen übersetzen. Wiährend die
wurden somıt keine Anstrengungen gemacht, den ot- Franken un: die anderen germanıschen Völker den
tizıellen Gottesdienst der Kırche ın die Kultur der Filı- römiıschen Rıtus hre Kultur anpafßsten, machten dl€
p1nos integrieren. Bezüglıch der Lıiturgie Wlr die Missıonare auf den Philippinen, weıl ıhnen durch
Junge Kırche nıcht 1ne Missıonskirche, die sıch des geschichtliche Faktoren verwehrt WAal, keıine Anstren-
Vorrechts erfreut hätte, hre eıgene Kulttorm ENT- SUNSCH, iıhn dıe phılıppinische Kultur anzugleichen.
wiıckeln, se1 durch Ubernahme passender Formen So spricht dıe römische Lıiturgıe, selbst ıIn der Volks-
anderer christlicher Kırchen (dem Rat Papst Gregors sprache, Gott un! VO  S Gott ın Worten, dıe der orie-

den Mönch Augustinus 1n bezug auf England eNt- chisch-römischen Kultur CNISTAMMEN, also In W orten,
sprechend) oder sSe1 durch Entlehnung V0))  3 Elemen- 1ın denen sıch e30: un Herz der Fılipinos nıcht wıder-
ten AaUus den Bräuchen un! UÜberlieferungen des Volkes spiegeln.
(wıe das D) ybd Zweıten Vatiıkanums über die Mıs- Fremd besagt jedoch nıcht enttremdet. Die Eınge-
sionstätigkeıt der Kırche ın Art nahelegt). borenen unterzogen sıch nıcht L1UT der uen (sottes-

Schon ganz VO  S Anfang bewahrten die Missıo0- dienstform, die VOoO  3 den Kolonisatoren gebracht WOI-

NAaTrec den christlichen Kult sorglich VOT jedem Kontakt den War, sondern machten S1e einem integralen Be-
mıt dem phılıppinıschen Anımıismus. Mıssıonare A4US standteıl ihres Lebens. Der Kultur nach Wr und 1STt S1e
Manıla, die das Experiment der Jesuıten 1ın Chına — ımmer noch eın remdes Element ın ihrem relıg1ösen
hen, durch die Gesten der Ehrerbietung schok- un:! gesellschaftlichen Leben, doch S1e 1St wirklich
kıert, dıe AA Christentum Bekehrte VOTLr den dargen einem Bestandteiıl un: eıner Parzelle des philıppini-
eben Verstorbener un! VOT den Ahnentateln vollzo- schen Kulturerbes geworden, eıner Lebensweise
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und eiınem gesellschaftlichen Imperatıv. FEın phılıp- AEntfaltung. Eıne Stunde VOT Begınn durchzog ine
Gruppe VO  3 Musıkanten die Stadt, die Leute ZUrpinischer Christ se1ın heißt getauft se1ın, d1e Sakramente

«empfangen» un der 5onntagsmesse «beiwohnen» Kırche einzuladen. Wiäihrend der Messe begleitete
eın Amateur-Kammerorchester die mehrstimmiıgengemals den Rıten der römiıschen Kirche. Bıs AA 7we1-

ten Vatıkanum W ar für tromme Fılıpınos ın der Tlat Chorgesänge, und be] der Wandlung wurde die FErhe-
tröstlich, wıssen, da{fß die VO  . ıhnen besuchte Messe bung der Hostie miıt Feuerwerk, Glockengeläute un
sıch nıcht sehr VO  ’ der Messe unterschied, dıe der dem jubilierenden Spıel eıner Hymne gefelert.
apst selbst elerte. S1e verstanden VO  $ deren Zeremo- ach mehr als zehn Jahren der Liturgieretorm kann
nıen un:! Sprache wen1g oder nıchts, doch kam ıhnen [La sıch tragen, ob der Weg, den S1e ın Fragen des Rı-
dabe1 DA Bewulßtsein, der römiıschen Kırche aNZUSC- LUS 1St, dem Temperament der Filıpinos enNt-

hören. Nıcht ohne eiınen Anflug VO  } Fanatısmus M1anlil- spricht. Vereintachung der Rıten, Rückkehr eıner
ten sıch Katholiken YTOMANO Dıie Ubernahme der rO- nuüuchternen Zelebrationsform, Vermeidung VO allem

Dramatischen und Malerischen un! Beschränkung desmischen Kultform ın die Kultur der Fılıpınos 1st sOmıt
CETWAS, W as nıcht blofßß tolerieren, sondern akzep- lıturgischen Zubehörs auf eın Mindestmafß verbreıi-
tieren 1St Dıies ergıbt sıch AUS der Anhänglichkeıit tert ll dies den Graben „wischen der Liturgıie und der

einheimischen Kultur nıcht noch mehr ? Die kreatıve-die römische Kırche un! AaUS der Gastfreundschaft und
Otftenheıt der Kultur der Filıpinos. KG Menschen tinden bereıts Miıttel und Wege, den

Man darf nıcht behaupten, die römische Lıturgie festlichen Charakter der Liturgiefeier wıeder autleben
habe mı1t der philippinischen Kultur n1e irgendwelchen lassen, indem S1Ce belıebte Musıkıiınstrumente e1In-
Kontakt gehabt. Infolge der Zeıitverhältnisse konnte tführen, dle Gesäange begleıten, oder ındem S1e
‚WAar 1MmM Bereich der offiziellen Texte un! Rubriken eıner reichhaltigen Zurschaustellung trischer

Früchte un gekochter E{Swaren be1 der Oftfterto-nıchts werden, doch estand eıne Otffenheıt, dıe
der Kultur die Möglichkeıt bot, siıch behaupten und riumsprozession aNreSCH. Man 111 selbstverständlich

nıcht den testliıchen Charakter auf Kosten der Inner-der Liturgıie ıhren Charakter aufzuprägen. IDiese Ot-
enheıt W ar das Kulturklima der Kırche während des ichkeıt des christlichen Kults übertreiben. uch gC-

Jahrhunderts. Aus dem «Herbst des Miıttelalters» denkt IinNan keineswegs, einer barocken Liturgıie —

und der Krise der Retormatıon heraustretend, W ar die rückzukehren, dıe sıch die aktıve, einsichtige Tei-
Kırche ZFeıern aufgelegt. Es WAar das Barockzeital- nahme nıcht kümmert, Außerlichkeiten pflegt un: das
ter un! eın günstiger Moment für die Missionstätigkeıit Wesentliche vernachlässıgt. Aber dürten WIr den veISt-
der Kırche auf den Phılıppinen. Die philippinische lıchen Charakter des Kults aut Kosten des

menschlichen Erlebens betonen ? In der Absicht, dıieKultur hat nämlich miıt der des Barocks viel geme1n-
Sa Man hat S1e Ja auch schon elıne Kultur der fzesta römische Lıturgie wıeder ihrer ursprünglichen «ed-

len Einfachheit» zurückzuführen, zab das 7weıte Va-ZENANNLT, ine Kultur der Festlichkeıt, dramatıscher
und ftarbenfroher Feıiern. Dieses glückliche Zusam- tikanum dıe Barockkultur praktisch auf und 1e16 ohl
mentreffen erklärt nıcht LLUTr die rasche Annahme der oder übel 1n der relıg1ösen Ertfahrung der Fılıpınos iıne

Leere entstehen ohl oder übel, denn dies kann eEeNtTt-UuCII Religion, sondern auch ıhre schließliche Akkul-
turatıon. Der philippinische Genı1us für die Verbin- weder auf die Religiosität einen läuternden Eintlufß ha-

dung remder und einheimischer Formen fühlte sıch ben oder dann die Liturgıie den einheimischen Kultur-
hier gahnz zuhause. In jeder größeren Stadt wurden tormen entitremden. Und W as die Dınge noch schlım-

LICT macht : der Übergang ZUrTr Volkssprache hat dieKirchen 1m Stil des spanıschen Barocks errichtet, doch
schon auf den ersten Blıck emerkt 119  S dl€ phılıppin1- entwaffnende Tatsache ZULagC gefördert, dafß die

Übersetzung lateinıscher TLexte die liturgische Kom-sche ersion des Barocks S1e 1St spielerischer, üppiger
und SpOntaner als iıhr Archetypus 1n der Architektur. munıkatıon nıcht gefördert hat Be1 vielen begiınnt
Man emerkt auch einzelne verblüttende Varıationen dämmern und wiırkt irgendwıe schockierend,; da{ß
mıt oft humoristischem Einschlag, dıe die phılıppinı1- dıe Sprache der römischen Liturgie dem linguagQ10 der
schen Künstler der herkömmlichen kirchlichen Fılıpınos 1ußerst tremd ISt; dıe infolgedessen 1ın ıhrer

Form des Betens nıcht eınen echten Ausdruck ıhrerKunst hinzufügten: Der Heılıge Geılst wiırd als Taube
dargestellt, deren Flügel sıch W1€ ZU Gebet Kulturwerte und kulturellen Bestrebungen empfinden

können.menlegen der jüdische Hohepriester tragt eiınen Kne1-
fer‘; eın chinesischer Häindler wırd iın die Tiete der Diese Bemerkungen wollen die Gültigkeıt der La-

turgiereform des /weıten Vatiıkanums nıcht anzweIl-Hölle och VOT der Liturgiereform des Zwe1-
ten Vatıkanums kam dıe arocke Religiosıtät der Filı- teln un! auch nıcht autf ıhre Zukuntt aut den Philıppi-

NCN eınen Schatten werten. [)as Autblühen des lıturg1-p1InOs VOIL allem ın der tejerlichen Gestaltung der Messe
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schen Lebens der Pfartei un: die tatıge Beteiligung der tührten. Die Hıstoriker tführen das Ati-atihan-Fest auf
Laı1en sınd Ja Riesenschritte, die die Kırche nach dem das jährliche Herniedersteigen des einheimıischen Atı
Konzil hat och dıe tietsten VWerte der phılıppi- auf dıe Ebenen der Insel Panay zurück, ZUr!r Be-
nıschen Kultur konnten VO  3 der Sprache und dem Rı- lohnung für iıne Tanzdarbietung Nahrung erhielt.
LUS der EerTNeVVEerten römiıschen Lıturgıie noch nıcht e1N- Heute 1St eın Kostümtest mıiıt Straßentänzen un Be-
gefangen werden. Obwohl die christlichen Fılipinos lustigungen Ehren des Kındes Jesu. Dıie Hıstoriker
VO christlichen katechetischen Wahrheiten un: sıttlı- erblicken ebenfalls verchristlichte Rıten 1ın Flores de
chen Weısungen tief durchdrungen sınd un! behaup- Mayo (1im Maımonat werden der Jungfrau Marıa tag-
ten, TOMANO se1n, spiegeln siıch iın ihrem importier- ıch Blumen dargebracht), 1ın den Flußprozessionen
ten Gottesdienst I1 Sektoren ıhres angeborenen Ehren der heilıgen Patrone VO  z Stadten, die einem
Denkens un! auch hre Redeweise nırgends wıder. Flusse gelegen sınd, un! 1n den relıg1ösen Fruchtbar-

keıitstänzen VOT Heiligendarstellungen. Andere volks-
tümliche Bräuche sınd europäischen Ursprungs undReligiöses Brauchtum UN offizieller Gottesdienst MIt Liturgiefeiern CN verbunden. Vorbilder datür —

Mıt Ausnahme ıhrer Barockkirchen, die 1Ur eın lasser LCIIN «Jiturgische Spiele», dıe 1ın Europa VO Jahr-
Schatten der herrlichen Tempel sınd, dıie Asıen seliner hundert bıs ZUF Barockzeit blühten. Ursprünglıch
SaANZCH ange un Breıite nach durchzıehen, hat die wurden S1e iın Kırchen aufgeführt, wobe!l Texte VCI-

li&1öse Kultur der Fiılıpınos keine steinernen Monu- wendet wurden, die auf das Missale un: das revıer
n  9 dıe autf S1e eın Loblied sıngen könnten. Intolge zurückgingen. och als unpassende un: komische
der geographischen Lage der phılıppinischen Inseln Elemente ın S$1e eindrangen, wurden solche Spiele viel-
sınd hre ınwohner VO  z den kulturellen un: rel1g1ö- tach aus der Kırche verbannt un: tanden dann auf dem
sen Austäuschen zwıschen den alten asıatıschen Ziviılı- Stadtplatz statt. Dıes erklärt, weshalb autf den Philıp-
satıonen abgeschnitten. Somıit kennen S1e weder die pınen für gewöhnlich keıine «Jiturgischen Spiele» 1N-
Weiısheit des Konfuzius noch dıe mystischen Wege des nerhalb der Kırche stattfinden, obwohl S1e dem offi-
Hınduismus. Dıie relıg1öse Kultur der Fiılıpinos, die zıellen Kult verwandt siınd. Sıe sınd Ja populäre [ )ar-
WIr heute kennen, begann miıt der Ankuntft der spanı- stellungen (oft MIi1t apokryphen Einschüben QeEWUÜrZt)
schen Mıiıssıonare. Im Unterschied denen der ande- der Geschehnisse, die VO den lıturgischen Festen
1CMN Völker Asıens 1St S1C nıcht sechr alt noch ruht S1C auf kommemoriert werden. Darum halten sıch diese Spiele
dem Urgestein der asıatischen Relıgionen auf S1e bıl- CHNS das lıturgische Kalendarıum, außer WenNnn das

Tourıistikbüro das 1mM Maı statttindende Santakrusandet eher ine Synthese zwıschen der westlichen Relıi-
Z]10S1tät un dem einheimiıschen Kulturausdruck der als eınen weıteren Anzıehungspunkt tür Tourısten 1ın
Fılıpinos. die Weihnachtszeit verlegen äßt

Dıie phılıppinische Kultur aflst sıch nıcht ohne die Eıne kurze Schilderung einıger Haupttormen der
Rıten ihrer Vollsreligiosität denken. Diese sınd Feıern, phılıppinıschen Volks-«Liturgie» wırd ıhren gesell-
die außerhalb des Kirchengebäudes und oft ohne schaftlich-religiösen Wert veranschaulichen und ıhren
kirchlichen Kultusdiener abgehalten werden. Sıe rel- weıterdauernden FEinflufßß auf dıe Kultur der Filipinos

erklären. Am Vorabend VO  ; Weihnachten tindet 1nchen VO  = eintachsten amılienriten bıs großartıgen
Umzügen durch dle Ortschaftt, relıg1ösen Tänzen un: manchen Städten das Panuluyan STa 1ne dramatı-

sche Darstellung der Herbergssuche des heiligen DPaa-Theaterdarbietungen. Das Volk vollzieht sS$1e MIt einem
eıgenartıgen Gespür für Dramatık und tarbenfrohe 1CS Schon Stunden VOT Mıiıtternacht werden die Sta-
Festlichkeiten, 1n Hıngabe und Spontaneıtät. Hıer sınd tuen der Jungfrau Marıa und des Joset Häusern
s$1e imstande, ıhrer ON: eingeengten Begeisterung für gebracht, dıe Szene Neu aufgeführt wird. In Lied-
zußere Feıern, die VO  ' der Nüchternheıt der offiziellen GITrSeCH bıttet der Chor Unterkunft, wırd aber VO  e

den Hausbesıitzern barsch abgewılesen. Dıiese dramatı-Liturgie zurückgehalten wırd, freien Lauf lassen.
Wiährend des Ostertriduums, WenNnn die meılsten sche Wiederaufführung soll auf die Filıpınos, für dıe
Volks-«Liturgien» Seıte Seıite mıt der oftfiziellen Tr dıe Gastfreundschaft iıne hochangesehene Tugend ISt,

tieten Eindruck machen.turgıe abgehalten werden, herrscht deshalb 1ne testlı-
che Stimmung 1n vyemeınsamer Feıier un! Betätigung, In der Fastenzeıt wırd während e1ınes gaNzZCNM Tages
kurz, dıe Atmosphäre eıner allgemeinen fzesta. oder während mehrerer Stunden taglıch ın verschıiede-

Zu der Entwicklung der phılıppinischen relıg1ösen MM Häusern dl€ Passıon Freunde und
Kultur trugen die spanıschen Glaubensboten bel, dıe Nachbarn treten e1n, sıngen VOT dem Altar einen Teıl
europäische relig1öse Bräuche iıhrer e1t oder VeCeTI- der Passıon un: setzen sıch nachher einem Mahl,
christlichte Formen bestehender relıg1öser Rıten e1In- das ımmer noch eiınen SCH sakralen Unterton hat
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Tauben werden freigelassen, und eın Junges Mädchen,Der Text, der 1ın den sieben Hauptsprachen der Fılıpi-
NOS vorliegt un! aus ungeftähr 3150 gereimten Stanzen das eın miıt (Ornamenten versehenes Banner hält, führt

eınen rituellen 'Tanz auf, der dıe Ostertreude ZVO  — Je fünf Versen besteht, 1st ine Erzählung der
Heilsgeschichte. Er erzaählt dıe Geschichte VO  3 der Ausdruck bringt.

An diesem Beispiel aßt sıch mM  » VO  - welcherSchöpfung un VO Sündentall, erklärt das Geheimnıs
der Dreitaltigkeit, spricht VO der Menschwerdung, Bedeutung dıe Volks-«Liturgien» 1mM Leben der Filıpi-
der Kıindheıit un! dem öffentlichen Wirken Christiı un! 1105 sınd. Sıe erfreuen sıch oroßer Beliebtheıt, weıl S1e
verweılt lange beı seiınem Leiden un! Sterben, seiner 1ın dl€ relıg1öse Kultur des Volkes iınkarnıert sınd. Sıe

Öördern das Gemeinschattsleben, denn s1e sınd ıneAuferstehung und Auftahrt Der ext schließt mı1t
Pfingsten un der Aufnahme Marıens ın den Hımmel Anstrengung, die die Beteiligung aller ertordert und

die Menschen miıteinander ın Kontakt bringt. Sıe WLund erinnert das Jüngste Gericht, den himmlischen
Lohn un! dıe Höllenstrafe. Obwohl das Werk 1 den be1 wachsendem Interesse weıterhın abgehalten,

weıl S1e VO: Volk als echte Außerungen seiner kultu-Jahre 1884 VO  a kirchlichen Zensoren geprüft wurde,
1St der ext nıcht VO  } allen apokryphen Elementen rellen Identität empfunden werden. Auf der FEbene der

relıg1ösen Erfahrung haben diese Volksbräuche, mehrpurgıert. Dennoch 1St außerst didaktisch un: W ar

tür manche Generatiıonen das einzıge katechetische als die offiziellen Liturgien, den Glauben und den relı-
Z1ösen Eıter der Fılıpınos Jahrhunderte hindurch AaWerk, das der Mehrheıt der Filıpinos zugänglich War

och dıe dramatischsten Volks-«Liturgien» sınd stutzt Weıl S1C ın den großen Strom der Volksreligi0s1-
tat einmündeten, wurden S$1e institutionalısıerten,dıe, die während der heilıgen Woche gefeiert werden.

Am Palmsonntag wiırd das Hosanna VO  - Kındern autf- bleibenden Formen der katechetischen Unterweisung,
d1e dem barocken Temperament der Bevölkerung —-geführt, die das «Benedictus qu1 venıt» sıngen un:

während der Prozession Blütenblätter STIreuen Am I1 und allen leicht eingehen. Wenn InNnan VO einem
Abend wiırd das Cenaculo oder Passionsspiel abgehal- negatıven Aspekt absieht s1e vertieten das Verständ-
ten Es beginnt MI1t der Erzählung VO Sündentall und n1Ss der eigentlichen Liturgie nıcht, sondern lenken

eher VO  - ıhr aAb 1sSt 1, da{ß S$1e eınen unerlä{fßlı-endigt miıt der Auftahrt Christı. Das Spiel kann sıch
über mehrere Nächte erstrecken. och das Drama C1I- chen Bestandteil der relıg1ösen Kultur der Natıon bıl-

denreicht seinen Höhepunkt Karfreitagmorgen, wenn

iın den Hauptstraßen der Stadt VO  m kostümıierten Man kann sıch jedoch nıcht mMiıt diesem Thema be-
assen, ohne ein1ge Fragen nach der Beziehung 7W1-Kreuztragern der Kreuzweg dargestellt wiırd. Juden

und römische Soldaten rezıtieren (oder extemporıeren) schen den Volks-«Liturgien» un der erneuertien röm1-
schen Liturgıie stellen. Stimmen diese VOH{S-« Iöishöhnende un verurteilende Sprüche un! peitschen

den Cristo, der durch das Gewicht des hölzernen turgıen» mi1t deren Geılst übereın ? Sollten s1e belas-
SCI1 werden, W1€ S1€e sınd, oder sollten sS1e irgendwıe inreuzes Boden gedrückt wırd. Fromme Frauen

kommen heraus, ıhn laben un: den übrıgen den offiziellen Gottesdienst der Kırche eingegliedert
werden ? Am Marz 19/1 gESTALLELE dıe (sottes-Darstellern Nahrung anzubieten. Am Abend durch-

zieht die Hauptstraßen eine teierliche, VO  a eınem Mu- dienstkongregation, das Salubong die Stelle des Er-

öffnungsritus der ersten Messe des Ustersonntags tre-sıkkorps, das rauermärsche spielt, begleitete Prozes-
S10N miıt den Statuen des 1Ns rab gelegten Christus, ten lassen. Dies ermutigte viele, MIt dem Gedanken
der Schmerzensmutter und eiıner Schar VO  a Heıilıgen, spielen, auch das Panuluyan iın die Weihnachtsli-
die Trauergewänder LragenN. )as Schlußdrama findet turgıe einzubetten. Eıne solche Integration wäre eine

wıllkommene Bestätigung dafür, welchen Wert dıetrühen UOstermorgen VOTL Begıinn der ersten Messe
Kirche Volksbräuchen eimi(ßt und welche Rolle dieseEs 1St das sogenannte Salubong oder Santo Fncu-
be1 der Ausformung eıner einheimischen Liturgie sple-NnNLTTYO , die Begegnung 7wischen Christus un! seiner

Mutltter UOstermorgen. 7wel getrennte Prozess10- len könnten. och dıe rage 1St sehr verwickelt und

NCIN, die iıne mıiıt dem Bıldnıiıs des auferstandenen Chri- welılst mehr Knoten auf, als 111l würde. (Ge-

STUS, die andere mıiıt dem 1ın einen schwarzen Schleier schichtlich gesehen Il, wen1gstens auf den Philip-
pınen, d1e Volks-«Liturgien» n1ıe als Bestandteıle desgehüllten Biıld der Schmerzensmutter, tretffen auf dem

Stadtplatz Eın kleines Kind, als Engel DE- offiziellen Gottesdienstes gedacht. Als Volksteiern
kleidet, wiırd Vvon einem ach aut das Podium hınun- haben s1e notwendigerweıse den Charakter der Spon-
tergelassen un: hebt Jangsam den schwarzen Schleier taneıtät und Improvisation. Man kann sıch auch fra-

gCN, ob ıhr Fınbau 1n dıe fremde Welt der römiıschenhinweg, während das «Regına coel1» wird.
Dann alßt Inan die beiden Statuen ZU Zeichen des Liturgie diese weniıger fremd machen wiırd. enu
Grußes sıch dreimal voreinander verneıgen. Weiße ıne Integration dieser Art, dem Verlangen ENISPFE-
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chen, die offizielle Liturgıie 1ın der Volkskultur 1N- wenden hre Texte herkömmliche Ausdrucksformen,
karnıeren diıe seinem Denken un: seıner Sprechweise Nistam-

INCN, während hre Rıten Elemente eingliedern, die

Auf dem Weg einer einheimischen Form des VO  e seiner relız1ösen Kultur inspırıert sınd. hne die
Grundlinien der römischen Messe autzugeben, eNtTt-Gottesdienstes lehnte die Miısa orıentalıschen Liturgien die Formen,

Das Problem, W1€e I11all ein Christ UuUnN eın Filipino seın die dem philippinischen Temperament meılsten —

kann, läuft auf dıe Kulturfrage hinaus un muß intol- N. hne die VO  3 der Lıturgie verkündıgte un gC-
gedessen 1m Zusammenhang mıiıt dem Suchen der Na- elerte christliche Botschaft beeinträchtigen, sucht
tiıon nach iıhrer kulturellen Identität gesehen werden. s$1e den Fılıpıinos ine Gottesdiensttorm anzubıeten,
Dies 1St 1ne Bewegung, die darauf ausgeht, dıe her- mMIıt der S1Ce sıch ıdentitizieren können.
kömmlichen Werte Uun! Rıten, dl€ den Charakter der Was die Rıten betrifftt,. gliederte die Miısa Elemente
Filipinos durch Generationen hindurch epragt haben, e1n, die der herkömmlichen Kulturwelt der Filıpinos
wıederzuentdecken un: ördern. Durch die Kun- NninomMmMmMeEN Ssind. Beispielsweise werden 1M Eıngangs-
STE, die Massenmedien un! nationalistische Schlag- rıtus Blütenblätter auf den Kırchengang FCUuL,

1st 1m Volk, das 1ın der Jüngsten Vergangenheıt 1ıne testliche Atmosphäre schaffen un! das Kreuz
se1ın Kulturerbe geringschätzte un: westliche Lebens- ehren, das eın Priester tragt. In Eınklang MIt dem
weısen un:! VWerte übernahm, eın vewlsser Kulturstolz überschwänglichen, tiet relig1ösen Charakter der Filı-
geweckt worden. Fur die Kırche 1STt dieses veränderte p1InOs werden der Eıngangsrıitus, dıe Verehrung der
Klıma eın klarer Hınweıs darauf, da{fß die eıt tür dıe Heılıgen Schrift, das eucharistische Hochgebet und
Indigenisierung gekommen 1St. Da sıch iın ıhr die In- der egen gestaltet, S1e ıne dramatische Wır-
karnatıon des (sotteswortes ın e1t un:! Raum hinein kung ausüben, aber dabe;j doch ıne relıg1öse Dımen-
erstreckt, muß die Kırche sıch autf solche Weıse 1N- S10N enthalten un! schaffen. Aus diesem Grund WEI-

karnıeren suchen, S1€e nıcht blofß als die Kırche be- den das Kreuz un! die Heılıge Schriftt emporgehoben,
trachtet werden kann, dıe dem Volk der Phıilip- während das Volk ine Doxologıe sıngt ; ein erha-
pınen lebt, sondern auch als die Kırche der Fılıpinos. benes Gebet anzudeuten, werden Begınn des
Dem Vorbild Christi entsprechend, der Jude wurde, Hochgebetes tejerlich Kerzen entzündet, die Kıirchen-
muß die Kırche philıppinisch werden. olocken werden testlich geläutet und das olkwırd mıt

Be1 diesem UuCI, Unternehmen geht dem Kruzifix Der Priester empfängt TYSLT
VOT allem Wwel Bereiche 1ne Fılıpıno- T’heolo- nach dem Volk die Kommunion, W as die philıppini-
z1€ un: 1ne Fılıpimo-Liturgie. Während der etzten sche Sıtte erınnert, da{fß der Gastgeber TYST nach dem
Jahre sınd, zumelst 1ın persönlicher Inıtıatıve, VCeI- (sast ißt Dies 1St ine allgemeıine Praxıs be] reichen WwW1e€e
schiedene Versuche ın dieser Rıchtung gemacht W OI - be1 arrhen Famıilien un ıne der herkömmlichen Höft-
den ank dieser Bestrebungen wurde dıe Grundlage lıchkeitsbezeugungen, dıe Gasttreundschatt aUus-

ZUT Zukunftsarbeit gelegt. 19/4 tauchte dle Frage offi- zudrücken. Das Zeichen der Einheit wırd ın den Ent-
ziell auf, als die katholische Hıerarchie eınen Hırten- lassungsritus als eın Akt des Lebewohlsagens,
briet über Marıa herausgab, der sıch auf die Rolle der der 1mM gesellschaftlichen Leben der Fiılıpınos eınen
einheimischen Werte un: Bräuche iın Marıenandachten wichtigen Platz einnımmt. Man versichert dabei e1IN-
berieft. Im Jahre darauft wıdmete d1e Bischotskonterenz ander VO  - der Freundschaft un Einheıt.
ıhre Julisession eiıner Diıiskussion über dıe Werte und och die einz1gartıge Qualität der Miısa liegt ın ıh-
die Religiosıtät der Fılıpınos. Und 1M Januar 9/6 S Text, der tormuliert worden ISt, da{fß nıcht
nahm S1Ce 1m Prinzıp die Miısa Bayang Pılıpıno d NUur den lıturgischen Inhalt DELFCU wiedergibt, sondern
einen ın Zusammenarbeıit miıt der Theologischen auch das Denken und dıe Sprechweıise des Volkes W 1-
Schule VO  e Maryhıll VO  3 den Benediktinern AUSSCAI- derspiegelt. Obwohl der Rıtus ıne VERLFAaHNTFE Atmo-
beıteten Vorschlag für die Indigenisierung der römı1- sphäre schaffen kann, 1St nıcht das Hauptkriterium,
schen Messe beurteılen, W1e tief die Indigenisierung geht.

Di1e Misa Bayangz Pılıpino (Messe des phılippini- Man zab sıch sehr viel Mühe, phılıppinische Aussage-
schen Volkes) 1STt eın Versuch, dem Verlangen nach der ftormen verwenden, die das VO  e der Liturgıe gefel-
Inkarnatıon des Gottesdienstes der Kırche ın der phi- rie christliche Mysteriıum übermuitteln. Sprichwörter,
lıppinıschen Kultur entsprechen und der Lıturgıie Maxımen, Aphorismen un: d1e tarbenreichen Idiıome,

ermöglichen, für dıe Gottesdienstgemeinde NS- dıe sıch nıcht übersetzen assen, wurden paraphrasıert
parent se1n. Sıe sieht 1im Fılıpino einen Menschen, un:! ıhnen lıturgischer Charakter eingeprägt. Dadurch
der se1ın eıgenes Brauchtum hochschätzt. Darum VCI- wurde ermöglıcht, da{fß dıie Werte und das relig1öse
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Bıbliographische HınweiseEmpfinden der Fılıpınos die Gebetstormeln durch-
dringen. Der ext des Hochgebetes spielt an Werte d} Amalorpavadass, Towards Indigenization In the Liturgy (Banga-dıe dem Volk VO  ; jeher sınd, WI1€ z B Dankbar- lore
keıt und Zusammengehörigkeitsgefühl, un! preisen Bazaco, Culture of the Early Fılıpinos (Manıla

Bernad, Philıppine Culture and Fiılıpıno Identity Philıppine StU-(Gottes Inıtiatıve un! orge für den Menschen. Dıie 1€es 19 L7 B O
weıteren Texte, z B die des Oftertoriums un! der Botte, Le probleme de l’adaptatıon lıturgie : Revue du Clerge
Commun10, sınd voller Paraphrasen VO)  5 philippini- Atrıcain (juin 20/=— 330

Bulatao, Changing Socıial Values : Philippine Studies 10
schen Denksprüchen un Sprichwörtern über die ZOtt- 206-214
lıche Vorsehung un! über menschliches Streben un! Carroll, The Fılıpıno Dılemma : Solıdarıty (Nov 6068

menschliche Grofßmut. de la Costa, Asıa and the Philıppines (Manıla
Gorospe, Chriıstian Renewal and Fılıpıno Values Philıppine Stu-

1€eSs 14 1966) U
Gowing Scott Hsg.), Acculturatiıon 1n the Philıppines

Schlufß (Quezon Cıty
Manuud (Hsg.), Brown Heritage. Essays Phılıppine Cultural

Auf dem Wege über den geschichtlichen AÄAnsatz Z |1- Tradıition and Lıiıterature Quezon Cıty
ercado, Fılıpıno Thought Philıppine Studies 20 1972) D S2 2turgischen Erneuerung sınd WIr autf dıe wesentliche
Raguıin, Indigenizatiıon ot the Church : Teaching AIl atlons

Botschaft des christlichen Gottesdienstes gestoßen. In 151—-168
Geilst un: Form 1St die Liturgie des Zweıten Vatıka- Rıch, Religious Acculturatıon in the Philippines Practical Anthro-

pology 1/ 1970) 196—-209
1UTINS ıhrem Archetyp Ühnlicher geworden. och dies Staufter, The eed Domestic Foreign Models Solidarıty (Apr.
1St lediglich eın erster Schritt 74 0bhr lebendigen Liturgie. 5365
Es bleibt die Aufgabe, dıe Botschaft 1ın die Kultur und Übersetzt VO: Dr. August erz

das relig1öse Brauchtum dCS Volkes übertragen.
Dabei esteht die Gefahr, da{ß Kultur-«Lasten» dıe ANSCAR HUPUNGCO
Iransparenz der Liturgıie verdunkeln, 1aber auch dıe
Gefahr, da{f( die Liturgie eiınem geschichtlichen 1st Benediktiner und Proftfessor tür Liturgiegeschichte Uun! Lıiturgie-
Monument verkürzt wırd, das für das Alltagsleben der adaptation Päpstlichen Instiıtut Sant’Anselmo ın Rom und der Pa-

storallıturgıe der Maryhıll School ofTheology, Rızal (Phiılıppinen).Gottesdienstgemeinde bedeutungslos 1St Dıiıe npas- Veröftentlichung : Mısa NS Bayang Pılıpino : Study Liturgical
SUNs der Liturgıie die Kultur und das relig1öse Indıgenization Quezon Cıity Anschritt: Pontificıo AÄAteneo
Brauchtum 1sSt eshalb iıne dringliche Forderung. Sant’ Anselmo, Pıazza Cayvalierı dı Malta d 1-00153, Roma, Italıen.

107


